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Wir leben ja wohl im sogenannten Zukunftsstaat, den uns
d«!r selige Bebel einst in leuchtenden Farben malte. Unsere Frei¬
heit ist unumschränkt. Jeder stiehlt, wo und was er will, oder
arbeitet, soviel er mag. Nur mit den gebratenen Tauben will es
nicht stimmen, und nost weniger will sich die Gleichheit und Brü¬
derlichkeit zur Freiheit gesellen. Vorderhand bekommen wir wie¬
der einmal weniger Brot, dafür aber schlechteres. Vor acht Tagen
noch hat der Reichswirtschaftsminister gewaltig abgeleugnet, daß
unsere schlechte Lage zu einer Verringerung der Brotration zwinge.
Macht nichts, heute wird sie amtlich angeordnet. Auch das Koh-
lenelend nimmt beständig zu. Wenn nicht ein Wunder geschieht,
sind wir in kürzester Zeit ohne Licht und Kraft. und auch ohne
Was. Beim Reichskohlenkommissar sind wir schlecht angeschrie¬
ben. Bisher wußte man nicht, weshalb; aber heute ist es klar:
der frühere Ernährungsmimster Baumann hat seinerzeit 3000
Tonnen Kohlen in die Schweiz verschoben und ebensoviele einem
Zementwerk überlassen, die für unsere Eisenbahnen bestimmt
waren und die der Ernährungsminister in guter Absicht aber mit
üblem Erfolg zu Tauschzwecken verwendete. Geradeso schlimm ist
die Lage an unserem Baustoffmarkt. Die Preise sind bei der
allgemeinen Warenknappheit derart gestiegen, daß kein Mensch
mehr bauen kann. Eines der ausgedehntesten Gewerbe lieg: dem¬
nach völlig brach und hat jetzt, wo mit dem Frühjahr seine Haupt¬
arbeitszeit herannaht, nicht die geringste Aussicht aus Betätigung.
Es brennt ja zum Glück oder vielleicht gerade deswegen jetzt recht
leiten im Lärche. Wehe aber denen, die von einem Schadenfeuer
heimgesucht werden und jeder Hoffnung, ihr Heim wieder aufzu¬
bauen, auf Jahresfrist und mehr hinaus beraubt sind!

Unsere Arbeiter- und Bauernräte sind eines seligen Todes ent¬
schlafen und den famosen Soldatenrätcn von ehedem in die Unter¬
welt nachgefolgt. Sie hatten immerhin manche nützliche Arbeit
geleistet und dem Staatseigentum gegenüber eine wesentlich bessere
Haltung gezeigt; aber durch das Betriebsrätegesetz sind sie vollends
überflüssig geworden, und niemand weinte ihnen eine Träne nach
Unsere Landwirtschaft erhält in der Laiibwülschastskammer die
gebührende Stander-Vertretung. Die Wahlen dazu sind vorüber
mit dem Ergebnis, daß die rote Flut über die Schwelle dieser
neuen Körperschaft noch nicht geflossen ist. Unsere Weingartner
sollten mit der Neufestsetzung der Weinhöchstpreise zufrieden sein;
ebenso die Wirte. Man hat sich redlich bemüht, die widerstreben¬
den Interessen.auf einem Mittelweg zu vereinigen. Die Konsu¬
menten freilich werden sich das Weintrinken allmählich abgewöh-
nen müssen, soweit sie nicht zu' den Schiebern und Kriegsgewinn¬
lern gehören, denen,bekanntlich nichts zu teuer ist.

Der Landtag tritt demnächst zusammen. Er wird sich haupt¬
sächlich mit einem Volksschulgesetz zu beschäftigen haben, das ganz
im Zeichen der Revolution gehalten ist. Wäre der frühere Kuit-
minister noch im Amt, so würde man sich nicht darüber wundern,
denn von Herrn Heymann konnte man wirklich nichts anderes er¬
warten. Daß aber der jetzige Kultminister Hieber, noch vor fünf
Vierteljahren einer der stärksten Verfechter des Autoritätsgedan¬
kens, seinen Namen unter die Einführung des Rätesystems in die
Volksschule setzt, hat seine ehemaligen Anhänger denn doch über¬
rascht. Von ganz besonderer Tragweite ist die Frage, ob die
Volksschule ihren christlich-konfessionellen Charakter behält. Wie
man darüber in katholischen Kreisen denkt, das hat der..riesige Ka-
Hoiikentag am letzten Sonntag in Stuttgart und die scharfe Kampf¬
ansage des Bischofs von Rottenburg. gezeigt. Auf evangelischer
Seite scheinen die Meinungen gespalten zu sein. Die demokrati¬
schen Parteien rechnen damit und hoffen so das Zentrum zum
Verbleiben in der Koalition zwingen zu können.

Die größte Schmach des Versailler Friedens, die tiefste Ernied¬
rigung der deutschen Ehre, die härteste Versuchung zum Verrat
an den eigenen Volksgenossen, das alles ist jetzt Tatsache geworden
durch das endgtltige Auslieferungsbegehren der Entente über etwa
V00 deutsche Heerführer und Beamte, mit unserem Herzog Albrecht
von Württemberg an der Spitze. Der frühere württembergifche
Kriegsminister, der sozialdemokratische Abgeordnete Professor
Herrmann hat zwar vor vier Wochen noch in der „Schwäb. Tag¬
wacht" den Standpunkt vertreten, wir sollten mit den von der
Entente geforderten„Schuldigen" nicht viel Federlesens machen,
für einen ehemaligen württembergischen Kriegsminister und in
seinen Kreisen gestierten Vorkämpfer freidenkerischer Ethik immer¬
hin eine Prachtleistung; aber es scheint, daß in unserem herunter¬
gekommenen Volke noch nicht alles Schamgefühl ausgestorben ist.
Auch unser deutscher Vertreter in Paris, Freiherr von Lersner,
hat sich geweigert, die Liste entgegenzunehmen. Er hat telegra¬
phisch seinen Abschied erhalten. Und da gegenwärtig 15 Prozent
oller Deutschen Beamte sind, d. h. auf 7 Deutsche allemal ein
Beamter kommt, so ist an Auswahl für einen, der sich zu diesem
bchergendienste hergibt, wohl ebenso wenig Mangel wie an sol¬
chen, die sich zu-seiner Umsetzung in die Tat bereit erklären. Hat
sich doch seinerzeit auch eine Mehrheit im Reichstag für die Unter¬
zeichnung des Versailler Friedens gefunden, der uns zu dem ver¬
pflichtete, was die Entente heute fordert. Freilich oars nicht ver¬
gessen werden, daß die Unterzeichner unter unerbittlichem Feindes¬
druck handelten. Die Hände, die diesen Frieden unterschrieben
haben, sind trotz Scheidemanns frommem Wunsche bis aus den
heutigen Tag nach nicht verdorrt, sondern leisten immer noch neue
Unterschriften an der Spitze von Reichsmiuisterien. Man hat uns
damals versprochen, die Entente werde es nicht so arg machen.
Mit den Fingern weisen heute die Kinder auf die, die von Anfang
der Revolution an uns in solche und ähnliche Versprechen einzu¬
lullen suchten: aber es ist noch immer anders gekommen. Die
Entente besteht auf ihrem Schein und wird, wenn wir ihn nicht
einlösen, zu denselben Drohmitteln greifen wie damals, als das
deutsche Gewissen sich dagegen auflehnte, den Friedensvertrag-zu

unterzeichnen. Und dann? Der Reichsfinanzm'inister Erzberger
hat es uns im Kuppelsaale des Kunstgebäudes zu Stuttgart mit
aller Bestimmtheit in Aussicht gestellt, daß unsere Heerführer und
Staatsmänner nicht vor ein feindliches Gericht geschleift, sondern
vpr einem deutschen Gerichtshof zur Verantwortung gezogen wer¬
den sollen. Nun wollen wir sehen, was wahr ist!

Das also ist die erste Frucht der Wiederaufnahme der diploma¬
tischen Beziehungen mit den Feinden. „Wehe dem Volke, das
seine Waffen fünf Minuten zu früh an die Wand stellt!", so schrieb
einst das Zentralorgan der sozialdemokratischenPartei, der „Vor¬
wärts". Jetzt sind wir wieder so weit, daß ein Blinder einsehen
kann, wie wahr das war und wie verhängnisvoll, daß es nicht
befolgt wurde. Geben wir aber heute wieder nach wie damals
bei der Unterschrift in Versailles, bloß um die Zwangsmittel der
Feinde zu vermeiden, so werden wir zwar noch größere Schande
auf uns nehmen als in Versailles, aber nicht verhindern können,
daß bei nächster Gelegenheit, etwa wenn wir eine Rate nicht be¬
zahlen können, dieselben Zwangsmittel wieder aüftauchen. Es ist
als wenn man einem Hunde den Schwanz auf dreimal abhackt, da¬
mit es nicht so weh tut. Dabei vergißt die Entente ganz ihre eige¬
nen Nöte und schwelgt bloß in Rachegefühlen, um sich für die vier
Jahre hindurch ausgestandene Furcht schadlos zu halten. Ihre
eigene Valuta geht von Tag zu Tag zurück, ihre eigene Wirtschaft
ist dem Untergang geweiht, wenn die deutsche Wirtschaft endgültig
zusammenbricht, gang Europa muß verderben, wenn sich der Haß
nur als schlechter Berater erweist; aber in letzter Linie werden wir
selbst daran Schuld sein, wenn wir die Verachtung der ganzen
Welt immer aufs neue herausfordern, in ödem Materialismus,
schnöder Geld- und Genußgier versinken, statt durch aufrechte Hal¬
tung, Fleiß, und Sparsamkeit den Feinden zu imponieren.

In dem holländisch-deutschen Kreditabkommenerblickte man
den ersten Schritt zu einer internationalen Regelung der Weit-
kreditfrage. Auch eine Valuta-Kommission hat bereits getagt, um
die europäische Not zu bannen. Ueberall hört man ald der Weis¬
heit letzten Schluß das hohe Lied der Arbeit erklingen und als
bestes Heilmittel vernimmt man den guten Rat, weniger einzu¬
führen und mehr für die Ausfuhr zu leisten. Aber in einem
Lande, wo nur die Löhne steigen, nicht die Arbeit, ja wo letztere
sogar noch zurückgeht und obendrein durch Kohlen- und Rohstoff¬
mangel aufs ärgste bedroht ist, ist solch guter Rat teuer. Wie
sagte einst der schwäbische Philosoph Hegel? . . . „Das Volk ist
derjenige Teil des Staates, der nicht weiß, was er will." Lebte
Hegel heut« noch, so würde er gewiß hinzufügen: . . . . „und
nicht wissen will, was er soll."

Deutschland.
Stuttgart, 6. Febr. Wie schon berichtet, tritt der Landtag am

11. Februar, nachmittags4 Uhr, zu seinen Vollsitzungen wieder
zusammen. Auf der Tagesordnung stehen die Eingaben um Auf¬
hebung der Weinhöchstpreisoerfügung vom6. Oktoberv. Js ., mit
den Anträgen des volkswirtschaftlichen Ausschusses. Weiter sind
vorgesehen die Behandlung der Anträge des Finanzausschusses zu
verschiedenen Eingaben. >

München, 5 .Febr. Die Frage, ob die Teuerungszulage für
Geistliche vom Staate oder von der. Kirchen zu tragen sind, hat
im Verfassungsausschuß des bayerischen Landtages zu einem
Streit geführt. Die bayerische Volks-Partei erlangte deren Ueber-
nahme auf die Staatskasse. Die Regierug hat es abgelehnt, so
daß ein Berfassungskonflikt droht. D e Regierung will den
Staatsgerichtshos anrufen, während der Landtag sich die authen¬
tische Auslegung der Verfassung selbst Vorbehalten hat.

Prozeß Erzberger-Helfserich.
Die gestrige Verhandlung des Prozesses Erzberger-Helfserich

wurde mit dem Fall Dombrowski ousgefüllt. Es handelt sich um
den seiner Zeit im „Berliner Tagblatt" erschienenen Artikel„Eine
eigenartige Finanztransaktion Helsftrichs", der nach Behauptung
Helfferichs von Erzberger veranlaßt worden sein soll. — Zeuge
Redakteur Dombrowski kann mit Rücksicht auf das Redaktions-
gcheimnis nicht angeben, von wem er den fraglichen Artikel er¬
halten >hat, erklärt aber, daß er nicht von Erzberger stamme.
Darüber, ob Erzberger von dem Manuskript gewußt habe, könne
er nichts sagen. Justizratv. Gordon erklärt, es sei ihm bekannt,
daß Dr. Driesen, der Pressechef im Reichsfinanzministerium, Sen
Artikel an Dombrowski gegeben yabe. . Dr. Driesen, seinerzeit
Pressechef in der Waffenstillstandskommission, habe das fragliche
Schriftstück von Geheimrat Hammer erhalten und an Dombrowski
weitergegeben, weil er den Verfasser, der mit „Coionensis" Unter¬
zeichnete, für eine besonders vertrauenswürdige Persönlichkeit ge¬
halten habe.

. Geh.-Rat Hammer bekundet, daß ihm der Artikel persönlich
zugesandt worden war. Der Finanzminister Erzbergcr yabe Kennt¬
nis davon erhalten, daß das Schriftstück eingegangen war. Er
habe es ihm aber ohne jeden Vermerk zurückgegeben, woraus zu
schließen gewesen sei, daß der Minister sich nicht dafür interessiere,und er (Hammer) sich zur selbständigen Arbeit befugt haOenkonnte.

Dr. Helfferich gebraucht in diesem Zusammenhang das Wort
„Pressepiratentum", was sich Zeuge Hammer ganz entschieden
verbittet. — Rechtsanwalt Dr. Äl.berg sagt, aus den etwas ge¬
wundenen Erklärungen der Zeuger. Driesen und Hammer habe er
edn Eindruck, als wenn hier der rünste Kettenhandel mit anony¬
men Schriftstücken getrieben rvordm sei. kft fragt sodann, wer
in die „Deutsche Allgemeine Zeitr !g" die nach den heutigen eid¬
lichen Aussagen unwahre Notiz gebracht habe, daß Erzberger weder
von dem Inhalt des Schriftstückes Kenntnis gehabt habe, noch
Dombrowski direkt oder indirekt unterrichtet habe. — Dr. Driesen
erklärt, die Notiz stamme von ihm Er könne er aber heute nicht

auf seinen Eid nehmen, ob er dem Minister von der Veröffent¬
lichung des Dementis Kenntnis gegeben habe.

Alsdann wurde die Verhandlung auf Montag vormittag ver¬
tagt.

Rätsel-er Auslleseruagsllske.
Berlin. 6. Febr. Bei näherer Prüfung der Liste ergibt sich,

daß Frankreich und England die Auslieferung sämtlicher Armee-
führer gefordert haben, die 1914 im Westen kommandiert haben,
mit Ausnahme des Generals von Heertngen. Warum der Groß¬
herzog von Hessen auf die Liste gesetzt worden ist, ist ein beson¬
deres Geheimnis, er hat den Kriegsschauplatz nur ein paar Mal
als Gast besucht. Was die einzige weibliche Angeklagte, Frau
Elsa Schreiner, begangen haben soll, ist immer noch nicht festzu¬
stellen gewesen. Ebensowenig läßt sich sagen, ob mit dem vo«
Frankreich geforderten Schön der ehemalige Botschafter in Paris,
und dem„Zimmermann" der ehemalige Staatssekretär gemeint ist-

Eine Erklärung Roskes.
Berlin, 5. Febr. Reichswehrminister Noske äußerte sich zum

Berichterstatter der „Daily Mail" wie folgt: „Ich habe bereits
mit dem englischen Geschäftsträger über das Ausiieferungsbegehcen
gesprochen und ich glaube, daß es das Veste ist, wenn ich nicht da»
Gleiche wiederhole. In der Auslieferungsangelegenheit würde ich
nicht das geringste tun, um der Forderung der Entente zu entsprechen,
nicht weil mir daran gelegen ist, den Friedensvertrag zu sabotieren»
sondern weil kein Mensch in Deutschland in der Lage ist, dies»
Forderung-des Friedensvertrages zu-erfüllen. Der englische Ge¬
schäftsträger hat mir daraufhin geantwortet, daß es sich um di*
Ausführung des Friedensvertrages handle. Das ist richtig. Abei
jeder Mann, der über die Vorgänge beim Friedensschiuß orientiert
ist, weiß, daß es schon damals über die sogenannten Schmach¬
paragraphen zu schweren Konflikten gekommen ist.

„Noch nie nach einem Kriege ist ein solches Ansinnen an ein
Volk gestellt worden. In Frankreich gibt der Fall Roechiing eine
Probe von der zu erwartenden Rechtssprechung. Aber davon ganz
abgesehen: Der Versuch, auszuliefern, scheitert sofort, wenn auch
nur der Anfang dazu gccuachi wird. Die Durchführung ist einfach
unmöglich. Die Truppen würden einem Befehle, bei der Aus¬
lieferung mitzuhelfen, niemals Folge leisten. Das Instrument, da»
jetzt allein die Ruhe gewährleistet, würde zusammenbrechen. Wenn
ein anderer an meiner Stelle versuchen würde, mit Hilfe der Trup¬
pen die Auslieferung durchzusetzen, so würde er keine Autorität ha¬
ben und nichts erreichen. Die Sachlage ist also so, vatz, wenn ich
und meine Ministerkollegen den Versuch machen würden, die For¬
derung der Entente zu erfüllen, die ich für schändlich und schimpf¬
lich halte, wir das Land in die schwersten Wirrnisse bringen.

„Wer eine Regierung bilden will, wenn die Regierung zurück¬
tritt, kann ich mir nicht vorstellen. Eine Parlamentsmehrheit, die
die Geschäfte weiterführen will, wäre nicht vorhanven. Auch die
Unabhängigen, die dazu vielleicht bereit wären, hätten keine Mög¬
lichkeit, die Auslieferung durchzuführen. Wer die Auslieferung
versuchen würde, würde den Bürgerkrieg entfesseln. Eine Re¬
gierung der Konservativen ist undenkbar: sie würde erst recht nicht
ausiieferu. Es kommt also darauf hinaus, daß die Entente, nach¬
dem sie vier Jahre lang als Kriegsztel die Demokratisierung
Deutschlands angegeben hat, die jetzige Regierung stürzt, ohne die
Möglichkeit einer leistungsfähigen anderen zu haben.

Generalfeldmarschallv. Bülow gegen die Auslieferung.
Berlin, 5. Febr. Generalfeldmarschallv. Bülow erklärte einem

Vertreter des „Lokalanzeigers", daß die Männer, die auf der Aus¬
lieferungsliste stehen, nur die Pflicht ihrem Vaterlande gegenübe»
erfüllt hätten. Die Auslieferungsbrstimmung sei daher eine
Schmach, der sich kein Deutscher freiwillig fügen dürfte. Er würd«
sich unter keinen Umständen freiwillig der Entente zur Verfügung
stellen und daher erst die Dinge an sich herantreten lassen. Er
glaube, im Namen der meisten Heerführer zu sprechen, die auf dr»
Liste stehen, wenn er diese Ansicht vertritt.

Angriffe auf die französischen Besatzungsknippen in Gleiwih.
Berlin, 5. Febr. Aus Gleiwitz wird gemeldet: Infolge der

herausfordernden Haltung der Gleiwitzer Polenführer und vom
Land hereingebrachter polnischer Parteigänger kam es gestern beim
Einzug der französischen Besatzungstruppenunter dem General
Grauer zu mehrfachen Zusammenstößen zwischen Polen und
Deutschen. Am Nachmittag fand ein riesiger deutscher Umzug
unter Absingung vaterländischer Lieder in würdiger Ordnung statt.
Am Abend kam es durch die erregte Menge mehrfach zu Be¬
lästigungen und Angriffen gegen französische Offiziere, die durch
Stockhiebe, Steinwürfe usw. verletzt wurden. Der General Gra-
cier erhielt eisten Flaschenwurf ins Gesicht, der eine Schramme
zur Folge hatte. Da die Erregung gegen die Franzosen unier den
Bevölkerungskreisen, die gewöhnlich den Polen zugerechnet wer¬
den, ebenso-stark ist wie unter der deutschen Bevölkerung, da auch
aus diesen Kreisen polnische Fluchworte, Würfe mit Straßen¬
schmutz und Steinen gegen französische Autos erfolgten, kann nicht
mit Sicherheit gesagt werden, von wem die Angriffe auf die fran¬
zösischen Offiziere ausgegangen sind.

Ausland.
Mailand, 6. Febr. In der von den Rechtskennern der Alliier¬

ten ausgearbeiteten Note über die Auslieferung wurde nach eine»
Meldung des „Corriere bella Sera" gar nicht die Auslieferung an
die Alliierten verlangt, sondern es sollte der deutschen Regierung
überlassen bleiben, auf Grund der eingereichten Liste selbst gegen
ihre Staatsangehörigen vorzugehen, die das Völkerrecht verletzt
haben. Diese Auslegung wurde aber auf das Drängen Frank¬
reichs aufgegeben. Die Amerikaner und Japaner kümmern sich
durchaus nicht um die Verfolgung der Deutschen, ja sie miß-

billigen sie sogar. Wenn nun auch da» Begleitschreiben ni ' '



drücklich aus di» Auslieferung der Schuldigen verzichtet, so ver¬
langt es dieselbe auch nicht und eine Bestimmung läßt sogar klar
die Möglichkeit persönlicher Eiinbände Durchblicken. Es wird da¬
her in diplomatischen Kreisen in Paris erwartet , daß die deutsche
Vlegierung weniger überstürzt handle, als Freiherr v. Lersner.

Die Valutanot.
Haag, 6. Febr . Wie der „Nieuwe Courant" aus Washington

»eeldet, erklärte Senator Thomas im Senat , der Tiefstand der
ausländischen Währung bedrohe die amerikanischeAusfuhr mit dem
Untergänge . Thomas kündigte an , daß er nächste Woche einen
Antrag wegen der Schaffung eines Ausschusses, um den Wechsel¬
kurs ins Gleichgewicht zu bringen , unterbreiten werde . „Tcle-
«raaf " meldet aus London, , daß die Unruhe über das weitere
Winken des Sterlingkurses in den Bereinigten Staaten von Amerika
In London von Tag zu Tag zunimmt.

Zwei würdige Brüder.
Basel , 6. Febr . Havas meldet, daß Elemenceau am letzten

Sonntag , unmittelbar vor seiner Abreise nach Aegypten , eine ver¬
trauliche Unterredung mit Millerarid hatte, in welcher er seinen
Nachfolger beschwor, auf die strikte Allsführung des Friedens -Ver¬
trags zu dringen und sich auch in der Ausiieferungsfrags nicht

achgiebig zu zeigen. Millerand versprach Elemenceau, er bürge
die strikte Ausführung des Vertrags.

Die Lehe aus dem Sack.
Paris , 6. Febr . Die meisten Blätter stellen übereinstimmend

daß die zu erwartende Verweigerung der Auslieferung ein
riterium der deutschen Mala fides sei, daß Deutschland nicht

daran denke, die Bestimmungen des Friedensvertrags überhaupt
and im besonderen zu erfüllen. Gegenüber einer solchen Haltung
treten die Artikel 428 und 429 des Friedensvertrags in Kraft,
wonach das linke Rheinufer als Faustpfand vorgesehen ist für den
Voll, daß Deutschland mit der Erfüllung des Vertrags im Verzug«leibt.

Die Auslieserungssrage im neutralen Auslände.
Kopenhagen, 6. Febr . Die dänische Presse übt bis setzt zu

dem Auslieferungsverlangen der Entente große Zurückhaltung.
„Extrabladet " erklärt , daß das Auslieferungsverlangen eine ge¬
waltige Dummheit der Entente darstelle. — „Berlingske Tidende"
tagt : Man stehe nun vor der für Deutschlnad und ans jeden Fall
»ir die jetzige Regierung lebensgefährlichen Frage : Wird und
kann Deutschland ausliefern und den Versprechen Nachkommen,
die er in den betreffenden Artikeln übernommen hat ? Was wird
geschehen, wemi die deutsche Regierung die Auslieferung ver¬
weigert ? Und was geschieht, wenn sie die deutschen Generale
und Staatsmänner , sowie andere deutsche Untertanen ausliefert
older sie auszuliefern versucht? Es war von vornherein klar, daß
die Alliierten eine neue und sehr bedenkliche Praxis im Völker¬
recht einführten , als sie Deutschland durch den Versailler Frieden
Mangen , seine Schuld am Weltkriege zu bekennen und das Recht
forderten , nicht allein den Kaiser unter Anklage zu stellen, sondern
mich die Deutschen, die angeklagt sind, Handlungen degcurgen zu
Gaben, die gegen die Kriegsgesetze und -Gebräuche verstoßen , vor
Ehre Militärgerichte zu stellen und sie zu bestrafen: Damit wäre
Deutschland vor eine furchtbare Frage gestellt. Es ist im Augen¬
blick unmöglich, vorauszusagen , welche Entwicklung die Lage neh¬
men wird . Man sieht aber deutlich die Gefahr einer großen
Revolution in Deutschland und der Zwangsmaßregeln der Alliier -'
An mit ihren unübersehbaren Folgen.

zent. Jeden Tag kann die Gehilfenschaft mit neuen Teuerungszu - t
lagen kommen. Es ist eine Lust Zeitungsverleger zu sein. Wie lange
soll dieses Martyrium noch dauern ? Ein großes Sterben wird im
deutschen Blätterwald in Bälde beginnen.

Wildbad , 6. Febr . (Neue Industrie .) Der Verkauf des Zi¬
garrenfabrikgebäudes an die Firma Speidel -Müller in Pforzheim,
die in ihm einen Vijouteriefabrikbetrieb für 200—300 Arbeiter
einrichten will , um den Kaufpreis von 120 000 Mark wurde vom
Gemeinderat genehmigt , nachdem sich aus den Ausruf des Stadt¬
vorstands 174 Personen gemeldet haben , die in dem Speidel -Mül-
ler 'schen Geschäft arbeiten möchten. Mit dem Kaufpreis von
120 000 Mark werden die Baukosten der Stadt für die Zigarren¬
fabrik einschließlich des Aufwands für die Wohnungseinbauten
gedeckt. ,

Württemberg.
Stuttgart , 6 . Febr . (Werbung für die Fremdenlegion .) Mitte

Januar ist ein "hiesiger 18jähriger Arbeiter nach Straßburg ge¬
fahren , um in die Fremdenlegion einzutreten. Er hat sich hier
französischen Offizieren gegenüber verpflichtet. Ob er hierzu über¬
redet wurde , konnte nicht mehr festgestellt werden . Auch an an¬
deren Orten inacht sich die Werbung für die Fremdenlegion be¬
merkbar . Die Gefahren bei Dieser Kolonialtruppe sind bekannt.

Hellbronn , 5. Febr . (Verfehlungen der Bäcker.) Bei einer
Kontrolle des Gewichts der Backwaren ergaben sich bei 40 hiesigen
Geschäften Mindergewichte . Laugenbretzeln hatten statt 75 Gramm
nur ein Gewicht von 35 bis 40 Gramm . Auch beim gewöhn
lichen Brot wurden Gewichtsmängel sestgestellt.

Ebingen , 4. Febr . (Ungetreuer Beamter .) Ein Werkführer
in der Trikotagenfabrik von Gebrüder Haux wurde ertappt , ais
er nach Geschäftsschluß sich Waren aneignÄe.' Bei der Haus¬
suchung wurden bei ihm für über 5000 Mark Waren entdeckt. Der
Werkführer , :der seit 11 Jahren in der Fabrik tätig ist, hat ein
volles Geständnis abgelegt und ist deshalb wieder aus freien
Fuß ' gesetzt worden.

Friedrichshasen , 5. Febr . (Das neue Luftschiff.) Noch in
dieser Woche soll das völlig umgebaute neue Zeppelin -Luftschiff
seine regelmäßigen Berkehrsscchrten nach Berlin und zurück aus¬
nehmen.

Baden.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Sonntagsgedcmken (7. Februar 1920.)

In der Stille.
Nimm dir , ja ich möchte sagen: stiehl' dir die Stunden der

Mille und Einsamkeit . Ohne Einsamkeit keine Gemeinsamkeit.
Ohne Stille keine Sammlung für den Kampf , ohne Vertiefung
Geht's bei aller Verbreitung in die Versandung . Otto Fromme !.

Einsam aus des Tages Lärmen
Adler in die Höhen schweift,
Storch und Kranich stiegt in Schwärmen,
doch ihr Flug die Erde streift.
Einsam wandte deine Bahnen,
stilles Herz, und unverzagt!
Viel erkennen, vieles ahnen
wirst du, was dir keiner sagt. I . v. Scheffel.

V. Neuenbürg , 6. Febr . Eine beachtenswerte Kunstlefftung,
Ar Urkunde  des hiesigen Gemeinderats über die Verleih¬
ung des Ehrenbürger rechts  unserer Stadt an Herrn
Dekan Uhl  anläßlich seiner Zuruhcsetzung , ist für einige Tage
An Schaufenster der Buchdruckerei des Enztälers zur Besichtigung
«usMtellt . Zuoberst bringt der künstlerische Entnmrf in 3 Einzel¬
bildern die wichtigsten Seiten der verdienstvollen Tätigkeit des nach
last einem Vierteljahrhunderl von uns geschiedenen geschätzten
Geistlichen in feinsinniger Weise zum Ausdruck: seinen Hauptberuf
als Prediger und Seelsorgek die freundlich anheimelnde Ansicht
der Stadtkirche im Mittelfeld ; die unermüdliche Tätigkeit für die
Förderung der Jugendfürsorge durch die mit seltener Energie ver¬
folgte Erstellung eines Gemeindehauses , dem ein munterer Jüng¬
ling zustrebt, und die ernstlich« Fürsorge für Wohltätigkeit und
Armenpflege , das unsere Stadt in sonniger Höh« überragende
Krankenhaus , in welchem' ein altersschwacher auf seinen Stab ge¬
blitzter Greis ein« letzte Zuflucht sucht. Der Text der Ehrenurkunde,
dem früheren Magistratsstil angepaßt , und die Schrift mit ihren
«otverzierten Versalien , der alten Bibel entnommen , versetzen uns
In die Zeit nach der Reformation , wo die auf ihre Selbständigkeit
bedachten Städte protestantische Prediger zur Einführung der
lutherischen Lehre beriefen. Der damaligen Kunstweise, der Spät-
tenaissance , entspricht auch die unaufdringliche Umrahmung des
Lanzen mit einem in lebhaften Farbtönen gehaltenen Ranken-
aewinde , dem der ausführend « einheimische Künstler , I . Müller,
durch Einfügung des Stadtwappens einen bedeutsamen Abschluß
«ab . So gestaltet, ist dieser Ehrenbries ein sichtbarer Ausdruck
dankbarer Anerkennung und Wertschätzung der bleibenden Ver¬
dienste des jüngsten Ehrenbürger » unserer Stadt , die sich damit
,uch selber ehrt . Möge er sich desselben noch lange Jahre in Ge-
dwdheit und Wohlergehen erfreuenk

Neuenbürg , 7.. Febr . Gerades » wahnsinnige Preise werden
deute dem Zeitungsverleger abverlangt . Der Papierpreis , in Frie¬
denszeiten 22 Mark die 100 Kilo , schnellte bis Ende 1919 au,
125 Mark hinauf, ' bann folgt« Januar 1920 eine Erhöhung um
85 Mark , für Februar ist «ine weitere Erhöhung um 183.50 Mark
angekündigt , Damit wäre ein Preis von 309 .50 Mark , die 100
Kilo erreicht. Das sind über 1400 Prozent gegenüber dem Frie¬
denspreis . Die gewöhnliche Zeitungsfarbe , die infolge ihrer chemi-
lchen Hilfs - und Ersatzmittel ., einen Geruch verbreitet , - aß man di«
Festung gerne wieder aus der Hand legt, kostete einst 38 Mark dir
100 Kilo und erreichte vor wenigen Wochen die Höhe von 240
Mark . Als wir heute bestellen wollten , erhielten wir die kaum
Glaubliche Anfrage , ob der Auftrag zu 1000 Mark die 100 Kilo
ausgeführt werden soll, also eine Steigerung von über 2600 Pro

Pforzheim » 5. Febr . Einem Dienstmädchen wurde in einem
hiesigen Hotä von einer Waschtrockenzentrifuge ein Arm beinahe
vom Leib weggerissen. Im Krankenhaus mußte der Arm voll¬
ständig vom Körper abgetrennt werden . l

Vern Bodensee» 6. Febr . Folgenden bezeichnenden Vorfall er¬
zählt der Bote vom Salemer Tal : Eine Konstanzer Frau fuhr
ins Salemer Tal und stieg aus die Höhe Heiligenverg zu. Droben
kaufte sie in einer Ortschaft recht billig um 11 Mark einen, abge¬
zogenen Hasen samt Fell und reiste, dann wohlgemut heim. Aus
dem Schiff rühmte sie sich ihres billigen Hasenkaufes, aber Kenner
bewiesen ihr , daß sie eine Katze bei sich trug — trotz dem Fell.
Das Fell nämlich war echt, das Fleisch aber stammte von einer
wohlgenährten Miau.

Ein kurioser Balviagervinn . Von der deutsch-schweizerischen
Grenze wird ein Vorfall berichtet, der die ganze Jämmerlichkeit
unserer Valutaverhatlmsse illustriert . Ein badischer Grenzbewoh¬
ner war im Jahre 1918 wegen Schmuggels von der schweizerischen
Grenzpolizei verhaftet , nachträglich aber gegen eine Kaution von
500 Franken wieder auf freien Fuß gesetzt worden . Für die
500 Franken zahlte er damals rund 7500 Mark - Die Angelegen¬
heit zog sich in die Länge und endete kürzlich mit der Verurteilung
Des Angeklagten zu 300 Franken Buße , wozu noch 300 Franken
Gerichtskosten kamen. Der biedere Schmuggler erhielt demgemäß
vor einigen Tagen den Restbetrag seiner Kaution mit 1700 Fran¬
ken ausbezahlt , für die er auf der Bank über 24 000 Mark ein-
wechselte! Reingewinn demnach 16 500 Mark.

Neueste Nachrichten.
SkuklGart, 6. Febr '. Die Generaldirektion der wärst . Staats¬

eisenbahnen teilt mit : Um die Beförderung der Reisenden au» und
nach Württemberg zu sichern, die in den überfüllten Schnellzügen
der Strecke Bruchsal—Frankfurt nicht mehr unterzubringen sind,
und um diese zu entlasten , muß vom Montag , den 9. Februar «n,
der Zug D 4 Stuttgart an 4.47 nachm., als besonderer Zug von
Bruchsal über Graben , Mannheim , Friedrichsfeld nach Frankfurt
fortgesetzt werden : Bruchsal ab 6 .23 Uhr nachm., Mannheim 7.17
nachm, an , Frankfurt an 9.00- nachm. Als Gegenzug läuft von
Dienstag , den 10. Februar an zur Entlastung des Frankfurt —Bas¬
ler-Zuges D 2 als Vorzug hierzu der D-Zug 59 : Frankfurt ad
7.26 vorm ., Mannheim ab 9.08 vorm ., Bruchsal ab 10.00 vorm .»
Stuttgart an 11.44 vorm . Die Züge 4 und 59 haben also durch¬
laufende Wagen (München) Ulm—Frankfurt und Frankfurt-
Stuttgart . Vom 9. Februar an verkehrt, da zu dem auf der würt-
tembergischen Strecke neuen Zug 59 ein Gegenzug nötig ist, auch
der Zug D 18 Stuttgart ab 9.20 vorm .: Ludwigsburg ab 9.4»
vorm ., Bietigheim ab 9.52 vorm ., Mühlacker ab 10.19 vorm .,
Bruchsal ab 10.58 vorm ., Heidelberg an 11.37 vorm ., Friedrichs¬
feld an 12.00" mittags , Frankfurt an 1.38 mit durchlaufendem
Wagen Stuttgart —Frankfurt.

Stuttgart , 6. Febr . In einer Vertrauensmänneroersammlung
der Sozialdemokratischen Partei des Groß -Stuttgarter Jndustrie-
bezirks wurde,u . a. auch zu der Auslieferungsfrage Stellung ge¬
nommen. Der Entschließung der Reichsregi^rung vom 25. Jan .,
bezw. ihrer Note mit den Gegenvorschlägen an die Feinde , würde
einstimmig zugestimmt. Den sozialdemokratischen Mitgliedern der
Reichsregierung wurde das Vertrauen ausgesprochen.

München , 6. Febr . Auf der Grube Peißenberg sind heute
infolge Scilbruchs beim verbotswidrigen Fahren im Bremsgeripp«
5 Mann verunglückt, davon 4 tödlich.

Berlin , 7. Febr . Einschneidende Beschlüsse hinsichtlich der
großen Ernährungsfragen sind, wie der „Deutschen Allgemeine»
Zeitung " mitgeteilt wird , noch nicht gefaßt worden . Es hat sich'
bis jetzt mir um die eingehende Erörterung von Teilstücken des
großen Fragenkomplexes gehandelt und es ist bis jetzt noch nicht
klar, nach welcher Richtung hin — Aufhebung oder Beibehaltung
der Zwangswirtschaft — die Entscheidung fallen wird . Auch in
Kreisen der Landwirtschaft sind die Meinungen bisher keineswegs
einheitlich und geklärt.

Berlin » 6. Febr . Die preußische Landesversammlung hat über
Gegenmaßnahmen gegen die widerrechtliche Absperrung Ostpreu¬
ßens durch die Polen beraten.

Berlin , 6. Febr . Die Verhandlung gegen den früheren Fähn¬
rich und jetzigen Gymnasiaischüler Oltwig v. Hirschfeld, der das
Revolver -Attentat auf den Reichsfinanzminister , Erzberger verübte,
soll am 21. Februar vor dem Schwurgericht des Landgerichts 1
beginnen. Die Anklage lautet aus Mordversuch und ist heute an
die zuständige Strafkammer zur Beschlußfassung weiter gegebenworden.

Gens, 6. Febr , Ein am Mittwoch abend ausgegebener Havas-
kommentar besagt, daß die Note der von Oesterreich Auszuliefern¬
den Ende nächster Woche nach Wien abgehe.

Washington , 7. Febr . Bei dem Verkauf der ehemals 30 deut¬
schen Schiffe, den Präsident Wilson gebilligt hat , liegt eine Klausel
vor , daß die Schiffe unter englischer Flagge fahren müssen und
daß sie nötigenfalls requiriert werden können.
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Vermischtes.
Hausen a. A., in Hohenzollern , 6. Febr . Herbes Geschick scheint

unseren Waldarbeitern beschieden zu sein. In der vergangenen
Woche sind einige mit leichteren Verletzungen davongekommen.
Dann wurde dem ledigen Josef Früh von einem Aste das Bein
abgeschlagen und nun erlitt der Familienvater Johann Erath beim
Holzfällen eine so schwere Kopfverletzung, daß er nach etlichen
Stunden starb.

krankheitshalber verhindert . In einem kleinen Ort im Lippi-
schen wollte der Besitzer eines fetten Schweines , um die Sicherheit
seines Schatzes fürchtend, dieses schlachten und bestellte einen Metz¬
ger. Dieser ließ sagen, er könne erst am nächsten Tage kommen.
Der Schweinebefitzer zog nachts in feinem Schweineftall auf Wache,
da chm eine dunkle Ahnung sagte, es werde sich irgend etwas er¬
eignen: Um Mitternach nahte "tatsächlich eine verdächtige Gestalt,
die offenbar mit unlauteren Absichten in Len Stal ! emorcmg, hier
aber statt der erwarteten Beute einen gehörigen Denkzettel davon-
trug , der das Wiederkommen ihm gründlich verleidete. Und nun
kommt das Beispiel einer rätselhaften Wirkung in die Feme . Der
Metzger kam nicht am nächsten Tag — krankheitshalber , wie er
dem Schweinebesitzer Mitteilen ließ.

Herr , hör auf mit deinem Segen . Der Klapperstorch klopfte
dieser Tage an die Tür des biederen Kleinbürgers Flucht in Kassel,
um ihn mit ungeahntem Segen zu überschütten. Drei Kinder be¬
sitzt Las Ehepaar bereits , und auf einen weiteren strammen Jungen
war man schließlich wohl vorbereitet . Aber kaum war dieser an-
gelangt , als chm unmittelbar auf dem Fuße ein zweiter folgte.
Doch damit war des Segens keinesfalls genug . In gemessenem
Abstand spazierte bald ein munteres Mädelchen hinter ihren Brü¬
dern her in diese Welt der Wirrnisse hinein . Dem Hausvater
wurde bereits ein wenig bänglich zu Mut und «in älteres Töchter-
chen der Familie hatte durchaus Reich, als es voller Stolz und mit
glühenden Backen in die Nachbarschaft lief und die frohe Kund«
unter die Leute brachte: „Wir kriegen allzu Kinder — drei sind
schon da !" In der Tat blieb es nicht bei den dreien , sondern zu
ihnen gesellte sich als Vierte im Bunde noch ein weiteres Mädel,
sodaß man zu guterletzt ein zierliches und höchst stimmkräftiges
Quartett in den Kissen liegen hatte . Alle vier Schreihälse sind
wohlgestaltet , gesund und durchaus lebensfähig . Me beiden Jun¬
gen wurden vor , die Mädchen nach Mitternacht geboren, sodaß es
sich streng genommen nicht um Vierlinge , sondern um zwei an
verschiedenen Tagen zur Welt gekommene Zwillingspärchen han¬
delt. Es dauerte geraume Zeit , bis Vater Flucht , überwältigt und
verwirrt von soviel Zuwachs , sich in die Wirklichkeit zurückfand.
Es war kein Traumgebilde , denn als der Morgen graute , zählte er
die Häupter seiner Lieben und sieh, aus dreien wurden sieben'
An diesem Ergebnis war nichts zu ändern . (Bad . Post .)

Der Milchkrieg in England . In England ist ein Milchkrieg
ausgebrochen, da die Milchhändler beschlossen haben, den von den
Milcherzeugern geforderten Preis von zwei Schilling elf Pence für
die Gallone (stark vier Liter ) nicht zu bewilligen.

Line ganze Skadl vom Skurm vernichtet. In Nord -Queens
land (Australien ) ist die Grubenstadt Chillagon durch einen Orkan
hinweggesegt worden . Der angerichtete Schaden ist ungeheuer.
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Das jeglicher Gerechtigkeit Hohn sprechende Verlangen der

Feinde , vor allem Frankreichs ; führende deutsche Männer zur
Aburteilung auszuliefern , findet nicht nur in Deutschland sonder»
auch im neutralen Ausland , wo nicht verbohrter Deutschenhaß d«
Gemüter verwirrte , einmütige Ablehnung und Verurteilung . I»
Deutschland hat sich nachgerade ein,elementarer Entrüstungssturmaller Bolkskreise ohne Parteiunterschied bemächtigt. Mag kommen,
was da will , die Feinde sollen diesmal sehen, daß sie einem trotz
großer Not einigen Volk gegenüberstehen, daß sie aüf Granit
beißen. Selbst in England werden Stimmen laut , die das Ge¬
bühren der Feinde als verbrecherisch bezeichnen. Wir verzeichnen
olgende Meldungen:

Aus dem Reich.
München, 6. Febr . Der bayerische Landtag hat heute ein¬

stimmig eine Kundgebung gegen das allen Grundsätzen des Recht»
und der Gesittung Hohn sprechende Auslieserungsverlangen der
deutsch-iseindlichen Mächte beschlossen. Ministerpräsident Hoss¬

mann -schloß sich namens der bayerischen Staatsregierung diesem
Protest vollinhaltlich an.

Heute treten die Fraktionsvorstände der Nationalversammlung
mit den Mitgliedern des Reichskabinetks zusammen, um über die
Frage des Zusammentritts des deutschen Parlaments zu berate».
Der Besprechung, die um 6 Uhr abends stattfindet , soll eine Bera¬
tung des interfraktionellen Ausschusses vorangehen , her um 4 Uhr
zusammentreten wird.

Berlin , 6. Febr . Die „B . Z ." meldet : Scheidemann , Bor¬
sitzender des auswärtigen Ausschusses der Nationalversammlung,
hatte heute Besprechungen mit Cbert , Bauer , Hermann Müller un-
anderen Parteifreunden . — Erzberger äußerte sich auf ein aus
Zentrumskreisen stammendes Telegramm sehr bestimmt über die
völlige .Unmöglichkeit der Auslieferung Deutscher an die Rache der
Gegner . — Me der Lustfahr -Friedenskommission unterstellte»
Reichswehroffiziere erklärten es für ihrer unwürdig , die Errtente-
kontrollkommisston auf ihren Besuchen deutscher Jndustriewerke
weiter zu begleiten, da die Entente die Auslieferung ihrer Kame¬
raden fordere.

Berlin , 7. Febr . In einer Erklärung der Berliner Universität
wird der festen Zuversicht Ausdruck gegeben, daß sich kein Deutscher
finden werde, der^ sich zu dem Schergendienst hergebe, um eine»
Mutschen auszuliefern . Die berufenen Vertreter der deutschen
Hochschulen, eines Sinnes mit der akademischen Jugend , richte»
feierlich und nachdrücklichan die Regierung die dringende Bitte
und die Mahnung , dem furchtbaren Ansinnen der Enlente gegen¬
über fest zu bleiben.

Berlin , 6. Febr . km 7. Januar nachmittags , hat «ine Ver¬
sammlung zahlreicher Vertreter des Heeres und der Mirine , darun¬
ter die hervorragendsten Führer , zur Auslieserungsfrage Stellung
genommen. Es herrschte volle Einigkeit darüber , daß es nicht
gegen die Ehre jedes Deutschen gehe, sich der Auslieferungssorder-
ung zu entziehen und daß ein Deutscher sich keinesfalls freiwillig
stellen dürfe . Gegen jeden etwaigen erlassenen Haftbefehl sei sofort
Beschwerde einzulegen.

Königsberg , 6. Febr . Oberpräsident Winnig richtete in der
Auslieferungfrage folgendes Telegramm an den Ministerpräsiden¬
ten : „Ich bitte, aus die Reichsregierung einzuwirken , daß sie die
Erfüllung des Auslieferungsbegehrens ablehnt und diesmal auch
gegenüber Drohungen festbleibt. Zugleich im Namen des Polizei¬
präsidenten Leebring und der höheren Beamten des vverpräsidi-
ums erkläre ich, daß wir unsere Aemter niederlegen, wenn die
Regierung durch Beihilfe zu einer Auslieferung den letzten Rest
deutscher Würde preisgibt ."
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Alel, 6- Febr . Der Chef der Marinestation der Ostsee, Konter-
miral v. Levetzow, hat am 5. Februar folgendes Telegramm an
m Reichswehrminister gerichtet: „Die Nachricht, daß unter den

, « amen von Hunderten der besten deutschen Männer auch der des
«Hess der Admiralität , Vizeadmirals v. Trotha , auf die Auslieser-
tmgsliste gesetzt ist, löst in dem mir unterstellten Befehlsbereich,nur
»ine Stimme aus . In unwandelbarer Treue wollen wir Mann
Lr Mann vor Vizeadmiral v. Trotha , unserem Führer , stehen und
erwarten, daß er, gestützt auf das unerschütterliche Vertrauen der
ganzen Marine , aus feigem Posten verbleibt. Komme was kom¬
men mag!

Darauf hat Reichswehrminister Noske folgendes geantwortet:
Her Marine versichere ich, daß weder die Auslieferung des Vize¬
admirals v. Trotha noch eines anderen Deutschen in Frage kom¬
men darf . Ich denke nicht daran , mich von meinem geschätzten
Mitarbeiter, dem. Ehsf der Admiralität , zu trennen , weil sein
fkame aus der Auslieferungsliste steht.

Hindenburgs und Ludendorffs Stellung zur Auslieferung,
i Berlin, 6. Febr . Die Generale von Hindenburg und Luden-
j horsf stehen, wie dem „Lokalanzeiger " mitgeteitt wird , in der
s kuslieserungsfrage auf dem Standpunkt , der durch den Entschluß,
/ der am 7. Januar in einer Versammlung der Heerführer gefaßt
' wurde, festgelegl ist. Auch sie sind also, wie Generalfeldmarschall
^ o. Bülow, der Ansicht, daß sich kein Deutscher freiwillig ausliefern
i lassen darf . General Ludendorff hat an der Einberufung der Ver-
! sammlung und an dem größten Beschluß hervorragend mitgewirkt.

Der deutsche Offiziersbund und der nationale Verband deutscher
i Offiziere veröffentlichen eine Erklärung , in der es >u. a . heißt : Wir
I deutschen Offiziere decken mit unserem Leben die ersehnten Rache-
l »pfer unserer Feinde und sind entschlossen, sede Folge aus diesem
>unserem heiligen Willen zu ziehen. Wir fordern den gleichen festen
j Entschluß von dem gesamten deutschen Volke. Männer , Frauen
! und Kinder müssen jetzt begreifen, daß es um mehr geht, als um
' das Leben des Einzelnen, ' es geht um den Bestand der deutschen
Nation.

Das Ausland.
Amsterdam, 7. Febr . „Allgemeen Handelsblad " nimmt von

«euem in einem Leitartikel zu der Auslieferungsfrage Stellung und
sHreibt : Kein Offizier der Entente wird angeklagt oder verfolgt.
'̂Nur die Sieger haben das Wort und verfolgen. Sollten wirklich
Mir Die Deutschen so grausam gewesen sein und nur die Deutschen

i ihren Soldaten befohlen haben, keine Gefangenen zu machen? Das
t Blatt weist auf das Vorbild Krügers hin, der in staatsmännischer
»Weisheit den verräterischen Einfall Jamesons und seiner Offiziere
sin Transvaal nicht, wie er nach dem Bürgerrecht hätte tun dürfen,
!mit Erschießung der Schuldigen bestrafte, sondern sie dem Urteil
' ihres eigenen Volkes,überließ . Alles , was namenlose Erbitterung
-erzeugen würde , muß vermieden werden , wenn man haben will,
baß wieder ein neues Europa das Werk der Zivilisation aufnimmt.
Deutschland muß in Ruhe an feiner Wiedergeburt arbeiten können.
Europa ist wund und krank und braucht, vor allem Ruhe.

Lhristtania , 6. Febr . „Morgenbladet " schreibt zur Ausliefer-
«ngsfrage , wenn man auch zugeben könne, daß von deutscher.Seile
Während des Krieges Verbrechen begangen worden seien, die einer

!Sühne bedürften, so seien doch die aus der Auslieferungsliste ste¬

henden Heerführer persönlich durchaus rechtschaffeneMänner , die!
nur durch die Umstände des Krieges im Interesse der Sicherheit
seien. Dies sei immer der Fall gewesen und werde auch in Zu-
ihrer Truppen zu rücksichtslosemMaßregeln gezwungen gewesen
kunst so bleiben. Keine Regierung in Deutschland werde zur Aus¬
lieferung bereit sein. Die Forderung der Entente könne nur zur
weiteren Zerklüftung Deutschlands -und zu weiterem Blutvergießen
in Euröpa führen.

Lhristiama , 6. Febr . Die Zeitung „National " wendet sich in
einem Leitartikel „Die Auslieferung " mit äußerster Schärfe gegen
die Auslieserungsforderung der Entente . Diese Forderung müsse
Entsetzen in alle neutralen Länder 'tragen , ohne Rücksicht auf deren
Sympathie oder Antiphathie während des Krieges . Mit der Schuld¬
frage habe die Auslieferungsforderung nichts zu tun . Alle Kul¬
turmenschen stimmten in der Forderung auf Unparteilichkeit der
Gerichte überein. Selbst der gemeinste Schuft und Verbrecher habe
unbedingt das Recht, vor einen unparteiischen Gerichtshof gestellt
zu werden . Dieses Recht hätten auch die verantwortlichen leitenden
Männer des deutschen Volkes währen - des Weltkrieges . Wenn
sie jetzt vor den Richterstuhl ihrer Todfeinde berufen würden , so
bedeute dies, daß die 900 schon im Voraus verurteilt seien.

London» 5. Febr . Das Blatt Union of Democratic Control
schreibt zum Auslieferungsbegehren der Alliierten : 6 Monate nach¬
dem die Alliierten einen der vollkommensten Siege , den die Ge¬
schichte kennt, davon getragen hatten , als sie nichts mehr zu fürch¬
ten brauchten, hielten sie kaltblütig ihre Blockade gegen Deutschland
aufrecht, und machten sich am Tode Hunderttausender deutscher
Männer , Frauen und Kinder schuldig. Die Regierungen , die an
diesem gewaltigen Verbrechen, das in der Geschichte nicht seines¬
gleichen hat , sctMldig sind, wagen , sich selbst zu Richtern von Hun¬
derten von Personen unter ihren früheren Feinden adfzuwersen.
Das ist Heuchelei und dadurch wird jeder Versuch, eine internatio-
nale Annäherung zu Wege zu bringen , zum Scheitern verurteilt.

Trotz «iguer Wot greif 1« die Haschet
Hw Deine

Grenz -Spende
für die Volksabstimmungen
auf  Sostfcheckkonio Arrki « 73 77K

oder auf  Deine Wank!
Denlscher Dchntzdnnd , Merkt« « IV öS.

die neue rechtschreibung.
„gotlid" fingt im „Tag " :

weil kein schmerz sonst im revir drot,
schreiben wir jetzt, aus papirnot
wi aus fortschrit und ästetik
nedeutsch streng nach der fonetik.
einmal gilz, durch die ferhasten
tesen linder zu entlasten;
doch auch file ält 're knaben
werden dafon forteil haben.

bildunxunterschid zerbricht,
schreibe jeder, wie er spricht!
nichts zwingt nun di neuen reiche»
mer , beim schreiben zu erbleichen.
denn kein spöttischer krakeler
rügt noch ortogras 'sche feler,
da wir dopelbir ferbannten,
wozu dopelkonsonanten?
der feudale denwokal,
sistewol, der war einmal!
schlichter sing' ich, süßern lid»,
deinen rum jetzt, lischen ziz!

. gleich den svnst'gen grüßen allen
muß der große buchstab fällen,
nur fon denen, welche schiben,
wird ferdinen groß geschriben!
die rechtschreibung folgt wi Ml
regeln eigenen geschmax.
richtschnur höxtens, alle Hagel,
sind a, hofman , gustaf nagel.

Kommunalverband Neuenbürg.

Zucker - Preise.
Auf Grund des von der Landesversorgungsstelle ausge¬

stellten Rahmens für die Zuckerpreise für die Zeit vom
16. Januar 1920 bis 15. Februar 1920 «erden folgende
Zuckerpreise festgesetzt:

I. Großhandelspreis für 100 Kg. Zucker
a) für raffinierten Zucker in Säcken

ab Lager des Großhändlers 166 ^
d) für Rohzucker

ab Lager des Großhändlers 143 SO ^ .
Zu diesen Preisen tritt ein Zuschlag der Gemeinden für

Transport und Verwaltungsspesen von je 6 pro 100 Kg.
Zucker.

Die Preise erhöhen sich weiter Lei Anbruch um 1.50
pro 100 Kg. Zucker.

II . Kleinhandelspreis für 1 Pfund
s.) raffinierten Zucker 97
d) Rohzucker 87 -L.

Die Groß- und Kleinhandelspreise gelten als Höchst¬
preise im Sinne des Gesetzes.

Den 6. Febr. 1920. Oberamtmann Bullinger.

OMM6N8pr '0886N —XV6A M
Teile jedermann unentgeltlich mit. « ie ich meine *

Sommersprossen beseitigte.
Kran Martha Simon » Arankfnrt a. M .» ^

Schließiach »5.

Geschäftsstelle des Kommunalverbandes Neuenbürg.

Warnung!
Kn Stuttgart ist beim Transport zur Bahn ein größerer

Poste« Brotkarten des Bezirks Neuenbürg für die Periode
1. Lis 15. Februar 1920 entwendet worden. Damit besteht

,die Gefahr einer Schädigung der Brotversorgung des Bezirks.
Die Karten-Abgabestellen sind angewiesen worden, sämtliche
Brotkarten mit dem Gemeindestempel zu versehen und es

!dürfen von Bäckern und Kleinhändlern nur solche Marken
!«ingelöst werden, die mit dem Gemeindestempel versehen
!find. Alle andern Marken müffen rücksichtslos zurückge-
fwiesen werden. ' .

Es sind nun Beweise dafür vorhanden, daß trotzdem
i »ersucht wird, die gestohlenen Brotmarken— sei es gegen
Brot und Mehl oder gegen Reisebrotmarkett zur Einlösung
zu bringen. Wir warne « wieberholt alle Bäcker « nd
Kleinhändler , keine Brotwarke « ohne Gemeinde«
stempel anznnehme « Verdächtige Personen find
sofort Znr Anzeige z« bringen

OberamtspflegerKübler.
Lchwarzenberg OA. Neuenbürg.

Wald-Berka«f.
Die Erben des verstorbenen alt Johann Jakob Kraft,

Bauers von Schwarzenberg, bringen den im Nachlaß vor¬
handenen

Nadelwald irr der Halde,
Parz. Nr. 413, 1 Ha. 63 Ar 15 Qm.,

»m Dienstag , den 17. Februar , vormittags 11 Uhr,
auf dem Nathans in Schwarzenberg unter Leitung

- der Ratschreiberei in einem Aufstreichstermin gegen sofortige
Barzahlung zur Versteigerung.

Kaufliebhaber sind eingelade».

Slockholz, Prügel- «nd
Scheiterholz

z» kaufe « gesucht.
Angebote frei Platz oder frei Waggon erbeten.

L OS . ,
Illökvir » .

Gr äfenhau
Einen gutgewöhnten
Fuhr-

e n.

hat zu verkaufen
Adolf Glanner.

Feldrennach.
Gute

unter2 die Wahl, verkauft
Schönthaler z. „Adler"

ms»

Wir suche» für s»fsrt oder Oster« 1920 zur
gründlichen Ausbildung

Wschmi.». ! rchrliuge.
Polisseusen- sVergolderinne«- Lehrmädchen.
Bürsterinnen- j

Fühuer L Atzums, Pfsrzheirrr,
«leichstratz - SS.

Suche L,'K
Former - « Kesselschmied«

Lehrlinge.
Freie Station und Schul¬

besuch. Wöchentliches Taschen¬
geld. Gründliche Ausbildung.
Näheres
M .Streicher,Cannstatt a/N.

Eisengießerei und Dampf-
keffelfabrW

llsräer
bi » S00 VN .,

ülsulvurl
Weitzleder 12 Mk.

Alle anderen Felle auch
zu stets allerhöchste«
Tagespreise « .

Weißgerben von Fellen aller
Art.

E. Maischhoser,
moderne Tieravsstopferei,

Pforzheim , Lindenstr. 62.
Telefon 1501.

Conweiler.
Habe eine schwere, 20 Wochen

trächtige gute
!- n.

Mrkiih
zu verkaufen

Wilhelm Jäck II

t

tl
fürdieDampfwasch-
anstatt Birkenfeld

ReieMrg,
Alte Psorzheimerstraße 19.

. v>»on»r

Frauen
verwenden bei

Beschwerdenund
Störungen nur

Möller» Hr«»fe«
Flasche 10 Mari
diskreter Postver«

fand.
Nik. Rauh

Sanitiitsgcschäft
„ülsllieo"

Nürnberg,
Karolinensir. 47.

SGSSSSSSSchGG GG SS SS * * * * * * SSO*

rZMrüxis Schömbergr
j Liebenzellerstr. 167. ^
^ Sprechstunden: )
^ Werktags von 9—12 und2—5 Uhr. ^
* Streng gerviffeuhaste Behandlung . ^
* * * * * * * * ^ * wv * * * * * * * * * * * * * * * *

Hautjucken, Krätze
beseitigt in 2—3 Tagen mein

Spezial-Mittel Mk. 5,50.
Offene Beine

verschwinden nach Gebrauch v.
Mutter Oberin „Kloster
Wundercrem Mk. 4.50 u.6,50.
Reinige dein Blut durch
Blutreiuigungstee Marke
„Löwenhof"Pak. 3u.4,50Mk.
Alle Artikel geg. Nachn. zuzüzl
Portov Labarator . Löwen¬
hof W . 7, Dortmund 100.

Empfehle große» Lager in

Kinder-, Sport - u.
Leiterwagen.

Eugett Müller, Bickenfeld,
Telefon Nr. 18.

Conweiler.
Verkaufe weil entbehrlich

ein Paar mittelstarke bereits
neue

Mgenlkitttk,
zwei neue

Eichmnalhstll
samt Büchse«, 46 u. 42 Kilo
wiegend, sowie einen eisernen

Schleistrog.
Fr . Nentschler H

lirebzsell

das hervorragende
Schuh- u. Lederfett
— gelb und schwarz. —

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Butter-Verkauf.
Am Montag, den 9. Febr.

8H,U. vor. an Nr. 321—400,
9 U. vorm, an Nr. 401—490,
9'/- U.vorm, an Nr.491—580,
10 Uhr vor. an Nr. 581—670,
10'/, Uhr vor. an Nr. 671 bis
etwa Nr. 685.

Stadt . Lebensmittelstelle:
I . A.: Klink.

Ein zuverlässiger jüngerer

Knecht
für Fuhrwerk und Landwirt¬
schaft, welcher sich jeder Arbeit
willig unterzieht, findet gute
Stelle/

Auf Wunsch Kostu.Wohnung
.imHause. Zeugnisse erwünscht.
W .*Schueider , Pforzheim,

Weingroßhandlung.

Rheumatismus,
Ischias , Gicht wird behoben,
durchm.Spezi alpräp aratNr.13
gegen Nach«, v. M. 6.50 vom
Laboratorium Löwenhoföls

Dortmund 100.
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Pfinzweiler.

Hochzeits-Einladung.
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und

!Bekannte zu unserer
Sonntag , de« 8. Febrnar 1S2V

stattfindenden

Kochzeits -Ieier
in das Gasthaus zur „Sonne " in Pfinzweiler

jfreundlichst einzuladen.
Wilh. Hermann, Zimmermann,

von Pfinzweiler.
Emilie Mitfcheke von Pfinzweiler.

Kirchgang />11 Uhr

Wir bitten, dies als persönliche Einladung ent¬
gegennehmen zu « ollen.

«rnbach.
Am Sonntag , den 8 . Febrnar, hält

der hiesige

Sänger- Bund
im Gasthaus zum . Ochsen" seine

Abend-Unterhaltung
mit reichhaltigem Programm ab.

Freunde und Gönner unserer Sache sind freundlichst
eingeladen.

Anfang Punkt 7 Uhr.
Schulpflichtige Kinder haben keinen Zutritt.

Der. vorklanS.
OolSSl . HvtzSl „ LvQLS " .

Sonntag , den 8. Febrnar
findet

Vailr-Vlllerdaltllllg
statt, wozu jedermann höflichst eingeladen ist

Eintrittspreis 1 Ml.
Tanzgeld wird nicht erhoben. Personen unter 18 Jahren

haben keinen Zutritt.
Lrickvir

Um Sonntag , de« 8 . Februar, findet

grotzer Tanz-Ausflug
statt in den »astkos zum „Ochse« " in Höfe « .

Erstklassige Stuttgarter Musikkapelle. Saalöffuung
nachmittags 2 Uhr.

Der Ansschutz.
Neuenbürg.

Einfamilien-Haus,
möglichst mit Garten , in guter, sonniger
Lage zu kaufen gesucht.

Angebote unter Nr . ZOO an die Exped.
dieser Leitung.

Bündel- und Brennholz
» sowie

zerkleinertes Stockholz
kaufen und erbitten Preisangebote

Rohlenkontor XoSweitz,
Ehlingen a. II.

Am Sonntag , den 8. FeSr„
nachmitiags 4 Uhr,

findet im Lokal z. . Eintracht'
die jährliche
Ge«ttlü.BersmmlW

statt,
Tagesordnung:

1. Jahresbericht.
2. Kassenbericht.
3. Bericht vom Kreistag.
4. Anträge.
5. Neuwahlen.
6. Verschiedenes. .

Vollzähl.Erscheinen notwendig.
Der Borftand.

Neuenbürg.
Don heute an kommt bei

dem Unterzeichnete»

vom Faß .zum Ausschank,
Karl Schumacher.

Neuenbürg.
Jüngerer anständiger Herr

sucht auf sofort oder später

mödl. Zimmer.
Angebote unter Nr. 100 an

die Enztälergeschäftsstelle.
Neuenbürg,

Einem Mädche « nicht unter
16 Jahren wäre Gelegenheit
geboten, das

MNemWen
zu erlernen bei guter Aus¬
bildung.

Wo ? sagt die Enztälerge
schäftsstelle.

Neuenbürg.
Ein kräftiger

lvMer-
cchrlliig

kann eintreten bei
I . Mayer , Wagnermeister.

Neuenbürg.
Auf 1. März fleißiges nicht

zu jungesMäcdkn
für. Küche und Haushalt¬
ung in kleine Privatfamilie
gesucht. Gest. Angebote er¬
bittet sich

Frau Ad . Lustuauer.
Für sofort gesucht ein

Hausmädchen
und eine

Kaffktköihin.
E«se« Haferkoe», Bahn¬

hofwirtschaft, Pforzheim.
Tüchtiges, selbständiges,

Mädchen
für alle häuslichen Arbeiten
bei hohem Lohn und guter
Behandlung gesucht.

Offerten an die Enztälerge-
schäfrsstelle. ,

Zu verkaufen

1Kin-ttklWstchl,
feinere Friedensausführung,
gebraucht, sehr gut erhalten,
sowie ein gebrauchterKinderwagen.

Angebote unterR. K. 100 an
die Enztälergeschäftsstelle.

gegen pünktliche Zurückzahlung
zu leihen gesucht.

Angebote an die Enztäler-
geschäftsstelle.

Hsrrs » -^ .» 2UAstoLks
«vlrvurL u » 6

kLWmMiM- WmoeMkr
Mimelliik- 2eMk- Voilk- LMb.

»
-- Xvir vtuxvtrvLksi »: -

Lkllk Lrbeil8surüste , is.«sibieinen
in alle» 6 rö 886 u.

Neuenbürg

Hm Stettmexisor IlLttle»Stilttgart
wirdmSoMlLS. 8.SebtM, MlhMW8W,

im Gasthaus zum „Ochsen" hier
einen zeitgemäße « Bortrag halten über die

neuen Reichssteuern.
Hiezu ist jeder, der Inte reffe hat, von hier und aus

wärts und ohne Unterschied der Partei eingeladen.
Vorstand der Deutsch-dm.Partei.

Am Souutag , de« 8 . Februar,
«achmittags 3 Uhich findet im Saale
zum „Uuker große

1!sll8-8klu8üguüg
mit anschließendem lustige « „Kappevabeid ' sl ul, wozu
Freunde und Gönner des Vereins höfl. eingeladen sind.

Der Kustchuh.
GGGT GsGGGGGGGGGG

Habe zu verkaufe»

mit Eifengestell.
G. M«uthe, Maschinenwerkstätte,

Neuenbürg.
»» ^ . «»!Aalin-Prgxis

Serwrum Lugslbrovdt,
Sekömderz,

Iö »ä «»>tr . 187̂ I . «vbv» 6er Liroks.
LiHizzts krsiz»! :: redossiiljzts ksdanSIeij!

Goldschmiedslehrlinge
Fasserlehrling
Poiisseusenlehrmädchkn

für feinere
Goldwaren

bei gründlicher Ausbildung sofort oder auf Ostern gesucht.
Ludwig Schmiedt, Bijouteriefabrik,

Pforzheim , Emilienstr. 14 (Eingang Zrrrennerstr.).

U

h ALM ss
kr SS mägNab , v !ns

LU vŝ llincisrn, LU
desssrn unci ru tisilen?
Illusio. NooscNüi's 8Sxen
Mnssriüs. von 1 von

k'rünir« svrel,
81u1txart 12, UeZelstr. 41

Zuverlässiges, fieißiges
ee t

für Küche und Haushalt ge¬
sucht.

Frau A . Dippold,
Pforzheim, Wilhelmshöhe 10.

Ordentliches, fleißiges

: Müdchen»:
, das Kochen und einem ,
A Haushalt selbständig vor- A
» stehen, kann, für sofort »
§ oder 1. März gesucht. 8
Z Zu erfragen in der
! Enztälergeschäftsstelle.
»»»», «»»»»»»«»»» »»»>

Mesaaiea
(«Sürtt. Rotklee)

in seit Jahren bekannt guter
Ware empfiehlt
Wilh König , Herrenalb.

Ritt md Hilft
bei Zahlungsschwierigkeit, DUcherreoig
sionen, Bilanzen , Forderungs -Einzu-
Kauf, Vermittlung von Teilhaber¬
schaften, Gesuche, Verträge, ' außer-
gerichtl. Nachlaßteilungen. Vermogens-
auseinandersetzungen, Eheoerträge,
Gütertrennung usw. , Vormundschafts¬
sachen (Alimente), Grundbuchgeschäfte.
Treuhänver A. Hettler,
Stuttgart , Paulusstr. 3.

Telefon 1N74,

Hottesdienjle
in Weuenbürg

am Sonntag , den 8. Febr . 1SS0,
fSexagesimä)

10 Uhr Predigt (Hebr. S, 7—
Lied Nr. 2L7) :

Dekan Dr. Megerlin.
'/ »Uhr Christenlehre (Töchter) :

Stadlvikar Non,>enmachcr.
Mtlwoch abend 8 Uhr Bibelstunde

im Gemeindehaus
Gtadtvikar Nonnenmacher. '

«ezugsprei»:
Vierteljährlich in Nenen-
»<lr- ^ 5,10. Durch die
post im Vrts - und Vber-
«mte-verkehr sowie im
s»nstigen inländ. Verkehr
^ 5.80m.Postbestellgeld.
gn .fälen von HAHêr Gewalt
besteht kein Anspruch auf Liefe¬
rung der Zeitung oder auf
»1 «kj«h!»ng des Bezugspreises.

Bestellungen nehmen alle
Poststellen, in Nenenbüri
«ßerdem die Ansträger

jederzeit entgegen.
Girokonto  Nr . bei
der Vberamts - Sparkasse

Neuenbürg.
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Di
Stuttgart, 7. Febr. Di

Staatsbeamten und -Arbei
zurzeit bearbeitet. Der Fi
gierung zugestimmt unb aui
noch vor der Verabschiedng
heißen. In den nächsten3
Auszahlung kommen. Es <
und Arbeiter des Staates
meinden der Ortsklasse II 3
200 Mark, Ledige je 100 ?

Berlin, 7. Febr. Der !
erfahren, angeordnet, daß
Fahne" vom Montag abeni
aber mahnend hinzu, daß j
und Ordnung mit Rücksicht
größtem Nachdruck verfolgt,
des .„Präger Tageblatt"
Republik bisher 434 tschec
deutsche Schulen aufgelöst.

Vor der wir
Die Berliner Gewerksch

fchließung gegen die Maßn
regierung auf Grund des

Auf die Vorstellungen
Reichskanzler geantwortet,
Reichsregierung vör dieW
Vorschriften zu erlassen und
60 Millionen einer Katastri
ler hat in seiner Antwortw
schostliche Katastrophe vor
des Eisenbahnverkehrs und
fühlbare Folgen, wie dieK
der Industrie, Arbeitsiosigl
fährlich seien auch die schwe
gehört die von allen Sach
im nächsten Jahre eine grc
Land noch vor der Frühja
erhalte. Hierzu müsse die
Phosphatwerke) sofort aus
— Der Reichskanzler wend>
lichen Agitatoren, die die
wollen. Ein solches Treib
der Gesamtheit nicht duld«
nahmevorschriften übrig. —
Schluß an die Gewerkscha
der Arbeitsleistung an di
mitzuarbeiten.

Arhr. v.
Berlin, 6. Febr. Freih

Berlin eingetroffen. ^Uebe
erklärte er einem Vertreter
mir bewußt, daß mein Ver
brauche widerspricht, aber
jedem Deutschen als btuttgl
aber von mir, der ich michj
ten auf die Auslieferung
mens und Standes, verzic
langen von rund 900 Deu
bürg, der Kronprinz und
mann, Ludendorff, Mackei
Schuldlosigkeit wohl über
asten Umständen verhindert
erwarte mit Bestimmtheit,
desavouiert hat, in der L
stehen wird. Wenn Regie,
nicht nachzugeben und di«
Ausdruck geben, so werden
Forderung einsehen und di
schen Vorschläge annehme
Deutschen Volkes geschlager
der Rache aus, so richtet>
Deutschland diese Smchachsi
wieder Achtung vor uns g

Nach einer Aussaged
übergebene Note daraufb
reichten Liste die Zahl de
erschöpft sei und mit derE
noch weitere Auslieferung«

Die verwaisted
Berlin, 7. Febr. Der

Mayer, wird zunächst noch
den Beratungen des Reich¬
bleibt der unerwünschte Zr
salsschweren Tagen ohne
ist und auch unsere Fried«
auch in der folgendenW
werde indessen alles getan
möglich ein Ende zu mach

Rom. 6. Febr. In d
Abgeordnete Herzog Eoloi
hüllung über ein Friedens
des Auswärtigen, Tschitsc
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